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1. Einleitung

Die Blütezeit der Fuldaer Schreibschule und Buchmalerei lag im 9. 
und 10. Jahrhundert. Zahlreiche kunstvolle Arbeiten entstanden, über 
die wir sowohl von kunsthistorischer1, als auch von historischer bzw. 
paläographischer2 Seite gut orientiert sind.

1) Grundlegend E. Heinrich Zimmermann, Die Fuldaer Buchmalerei in 
karolingischer und ottonischer Zeit, in: Kunstgeschichtliches Jahrbuch der K. K. 
Zentral-Kommission für Kunst- und historische Denkmale 4 (1910) S. 1-104.

2) Zuletzt hierzu bes. Hartmut Hoffmann, Buchkunst und Königtum im 
ottonischen und frühsalischen Reich (Schriften der MGH 30,1, 1986) bes. 
S. 132-179.

3) Zur Leidener Handschrift siehe Kurt Weitzmann, Zwei Fuldaer Hand­
schriften des 12. Jahrhunderts, in: Marburger Jahrbuch für Kunstwissenschaft 8/9, 
1936, S. 172ff. Für den Leidener Codex steht noch eine paläographische Unter­
suchung aus.

In der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts jedoch war das berühmte 
Fuldaer Kloster in Verfall geraten und damit auch seine einst so bedeu­
tende künstlerische Tätigkeit. Illuminierte fuldische Handschriften aus 
jenem Jahrhundert sind kaum bekannt.

Zu erwähnen sind der zweibändige Codex Eberhardi des Marburger 
Staatsarchivs, der unter Abt Marquard entstand und die Leidener Hand­
schrift Vulcanus 463. Zu den wenigen bekannten Fuldaer Arbeiten des


